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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulgplatz Re, 5.

Merſeburger Krerisbl

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

ali.
Tageblatt für Stadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jahrgang.
M 121. Donnerſtag den 28. Aai. 1885.

vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Wir machen bekannt, daß Montag den
1. Juni er. mit der Schlämmung der Geiſel
begonnen wird.

Merſeburg, den 26. Mai 1885.
Die Oeconomie- Deputation des Magiſtrats.

Schwickert.

Kirschen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen

CommunalAnpflanzungen und zwar:
a) auf dem Anger vor dem Klauſenthor, dem

Gerichtsraine bis zur Lauchſtädter Chauſſee
und dem Wege längs der Eiſenbahn vor
dem Klauſenthore,

b) auf der KriegsſtädterStraße von der Lauch-
ſtädterChauſſee bis zur MerſeburgKnapen-
dorfer Flurgrenze und auf dem Communi-
cationswege von der Lauchſtädter Chauſſee
nach der Kriegsſtädter Straße,

c) auf der Merſeburg-Clobigkauer Straße von
der CommunKiesgrube bis zur Grenze der
Merſeburger Flur.

d) auf der MerſeburgGeuſaZſcherbener Straße
bis zur Merſeburger Flurgrenze,

e) auf der Weißenfelſer Chauſſee,
auf der Merſeburg Kötzſchener Straße und
dem Nulandsplatze ſoll
Sonnabend den 30. Mai er.,

Vormitt. 10 Uhr
in unſerm Communalbureau öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem
Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen
der Verpachtung werden im Termine bekannt
gemacht, können aber vorher in den gewöhnlichen
Dienſtſtunden im Communalbureau eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1885.
Die Oeconomie Deputation des Magiſtrats.

Schwickert.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 2 der Straßen Polizei
Ordnung für die hieſige Stadt vom 22. Juli
1878 beſtimmen wir hierdurch bis auf
Weiteres:

daß die ordnungsmäßige Reinigung der
Bürgerſteige einſchließlich der Rinnſteine
täglich bis früh 9 Uhr bei Vermeid-
ung der in S 65 der Straßen Polizei
gegus vorgeſehenen Strafe erfolgen
muß.

Selbſtverſtändlich bleibt von dieſer Beſtimm
ung die im 88 1 und 2 der Straßenordnung
vorgeſehene allgemeine Reinigungspflicht unbe
rührt, derart, daß dieſe allgemeine Reinigung
nach wie vor, wöchentlich zweimal, Mittwochs
und Sonnabends, erfolgen muß.

Merſeburg, den 23. Mai 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Verbot.
Der Triftweg an der Lennewitzer Flurgrenze

von Porbitz nach Rampitz wird hierdurch
für Reiter und Fuhrwerke jeder Art,
ebenſo für das Einlenken der Wirthſchafts

geſchirre,
ſowie ver das Gehen unbefugter Per-

onen
bei geſetzlicher Strafe verboten.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Nichtamtlicher Theil.
Politiſcher Tagesbericht.

Merſeburg, 27. Mai.
Der türkiſche General von Hobe Paſcha,

Generaladjutant des Sultans, iſt in dienſtlichen
Angelegenheiten in Berlin eingetroffen. Der
Miniſter von Puttkamer iſt nach der Rhein
provinz abgereiſt.
Ueber die Anweſenheit des engliſchen Mi-

niſters Lord Roſeberry in Berlin, der fort-
geſetzt viel im Reichskanzlerpalais verkehrte,
ſchreibt die „Nat.Ztg.“:

„Daß Lord Roſeberry in Berlin die laufenden politiſchen
Fragen zur Sprache brachte, erſcheint ſelbſtverſtändlich da
gegen ſtellte derſelbe gutem Vernehmen nach in Abrede,
in ſpezieller „Miſſion“ in Berlin eingetroffen zu ſein.
Der Miniſter ſoll die aufrichtige Friedensliebe Englands
egenüber Rußland betheuert und ſich dahin ausgeſprochen

daß die Verſtändigung zwiſchen beiden Staaten
geſichert iſt, wenn Rußland ſich in dem Rahmen der von
ihm urſprünglich erhobenen Forderungen halte. Die ägyp-
tiſche Finanzangelegenheit hält man jetzt für geordnet und
den Ausgleich in der Suezkanalfrage für wahrſcheinlich.
Lord Roſeberry reiſt Dienſtag Abend von Berlin ab und
zwar in Begleitung des Grafen Herbert Bismarck, der
ſich zur Ueberreichung ſeines Abberufungsſchreibens nach
dem Haag begiebt.“

Das „Berl. Volksbl.“ erklärt die Nach
richt, die Sozialdemokraten würden bei den
nächſten preußiſchen Landtagswahlen eigene Kan-
didaten aufſtellen, für unbegründet.

Der Verfaſſungskonflict in Dänemark
gewinnt an Schärfe und die Regierung geht
nunmehr gegen die Oppoſitionspartei mit Preß-
prozeſſen u. ſ. w. in rückſichtsloſer Weiſe vor.
Es hat ſich daraufhin eine Vereinigung zur
Sammlung eines Fonds gebildet, aus welchen
die wegen Beleidigung der Regierung Ange-
klagten entſchädigt werden ſollen.

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt der
Friede zwiſchen Frankreich und China geſchloſſen
worden und die Veröffentlichung des endgiltigen
Vertrages ſteht bevor.

Wieder ein Zeichen dafür, daß England
abrüſtet: Den zum zweiten indiſchen Armeekorps
gehörigen Truppen iſt mitgetheilt worden, daß
es nicht mehr erforderlich ſei, ſich für den aktiven
Dienſt vorzubereiten. Das Armeekorps war
zum Einmarſch in Afghaniſtan beſtimmt, falls
Rußland weiter auf Herat vorrückte.

Jn der Delegirten Kommiſſion der Sanitäts
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Konferenz in Rom iſt es zu einer ſehr leb
haften Debatte über die Verſchleppung der Cho-
lera aus Jndien durch den Suezkanal nach
Europa gekommen. Von engliſcher und indiſcher
Seite wurde die Richtigkeit der bezüglichen Be
hauptungen entſchieden beſtritten, von anderer
Seite aber dieſelbe aufrecht gehalten. Zu einem
Beſchluß über die See-Quarantäne, bei deren
Berathung dieſe Frage erörtert wurde, kam es
vorläufig noch nicht.

Dem Obſerver wird aus Alexandria ge-
meldet: Der Khedive und Nubar Paſcha unter
zeichneten das Dekret betr. Rückzahlung des
Coupon Abzuges auf die ägyptiſche Anleihe;
aber auf Anſuchen des engliſchen Vertreters
Baring wird daſſelbe noch nicht publizirt. Nubar
Paſcha droht vom Miniſterpräſidium zurückzu-
treten, und dabei fehlt es bisher noch an einem
paſſenden Nachfolger.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 28. Mai.

1037 ſetzt der deutſche Kaiſer Konrad II. in einer Kon
ſtitution die Erblichkeit der kleineren Lehen feſt.

1388 Schlacht bei Winſen, in welcher die Herzöge
Friedrich und Heinrich von Braunſchweig über Ru-
dolf III., Kurfürſt von Sachfen, ſiegen.

1794 Schlacht bei Kirchweiler; die Preußen ſchlagen in
einem Reitergefechte die Franzoſen.

1808 wurde die berühmte Schauſpielerin und Schrift-
ſtellerin Karoline Bauer zu Heidelberg geb.

1838 wurde die deutſche Schauſpielerin Friederike Goß-
mann zu Würzburg geb.

1869 Hengſtenberg geſtorben in Berlin.
1872 Erzherzogin Sophie von Oeſterreich geſtorben.

Merſeburg, 27. Mai.
Alljährlich iſt die Thatſache zu konſtatieren,

daß eine Anzahl ausgehobener Rekruten der
deutſchen Reichsarmee ſich ſchon vor ihrer
Einſtellung zum aktiven Truppentheile verehelicht.
Wir betonen, daß zu einer derartigen Verhei-
rathung unter allen Umſtänden die Ausſtellung
eines Conſenſes beim zuſtändigen Bezirks-Kom-
mando nachzuſuchen iſt; doch entſteht daraus
weder für die Ehefrau des betreffenden Rekruten
noch für die aus dieſer Ehe entſproſſenen Kinder
Anſpruch auf Unterſtützung durch den Staat
oder die Gemeinden. Auch wird während der
aktiven Dienſtzeit keine Rückſicht auf die Ver-
heirathung genommen, ſondern der Betreffende
ſtets als unverheirathet betrachtet. Ein Anrecht
auf vorzeitige Entlaſſung erwirbt derſelbe des-
halb ebenfalls nicht.

Ein Nachahmung verdienendes Unternehmen
wird vom Gartenbau Verein zu Düſſeldorf
eingeleitet. Derſelbe läßt gedruckte Zettel in den
Schulen vertheilen, worin die unbemittelten
Eltern aufgefordert werden, Pflanzen in Töpfen,
welche in großer Anzahl zu dem Zwecke be-
ſchafft werden, unentgeltlich in der ſtädtiſchen
Turnhalle in Empfang zu nehmen. Nach einem
beſtimmten Zeitraume werden, wie die „Rh. und
R.Ztg.“ ſchreibt, die Pflanzen öffentlich zur



Ausſtellung gebracht und die am beſten ge
pflegten werden prämiirt, und zwar mit nütz
lichen Gegenſtänden im Werthe bis zu 200 M.

Annahmebücher der Landbrief-
träger. Von amtlicher Seite wird immer
wieder darauf hingewieſen daß nach S 24 Abſ.
V der Poſtordnung jeder Landbriefträger auf
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich
zu führen hat, welches zur Eintragung der von
ihm angenommenen Sendungen mit Werthan-
gabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, ge-
wöhnlichen Packeten und Nachnahmeſendungen
dient. Will der Abſender die Sendung ſelbſt
eintragen, ſo hat der Landbriefträger demſelben
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung Seitens
des Landbriefträgers muß dem Abſender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die
Ueberzeugung von der ſtattgehabten Eintragung
gewährt werden. Durch dieſe Anordnung wird
der ländlichen Bevölkerung ein dankenswerthes
Mittel der Sicherheit bezüglich der Beförderung
von Poſtſendungen geboten.

Nach einer Bekanntmachung des Berliner
Polizeipräſidiums wird gegenwärtig in der Tages
preſſe unter dem Namen „HomerianaThee“
ein angeblich gegen Lungen, Halsleiden und
Aſthma wirkſames Geheimmittel angeprieſen,
welches von dem Agenten A. Wolffsky in Berlin
in Päckchen mit 65 Gramm Jnhalt bei einem
Werthe von 5-—6 Pf. für den Preis von 1,20 M.
verkauft wird und nach dem Ergebniß der amt-
lich veranlaßten ſachverſtändigen Unterſuchung
lediglich aus Vogelknöterich beſteht, wie er
auf allen Wegen und namentlich auch oft in
wenig verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen zwiſchen
den Pflaſterſteinen wächſt. Eine ſpezifiſche Heil
wirkung hat das obengenannte Kraut nicht.

Vermiſchtes.
Jn Darmſtadt iſt am Dienſtag die all

gemeine deutſche Lehrerverſammlung
eröffnet worden. Der Großherzog von Heſſen
war bei dem Eröffnungsakt zu gegen.

Jn Lahr iſt das dortige Waiſenhaus
der Reichsfechtſchule eröffnet worden.

Am Sonntag war der Jahrestag, an
welchem 1871 die Kommuniſten in Paris
von den „Verſaillern“ überwältigt wurden. Die
Kommuniſten veranſtalteten an den Gräbern ihrer
gefallenen Kameraden auf dem Kirchhofe Pire
Lachaiſe eine große Demonſtration bei welcher
es zu einem ernſten Zuſammenſtoß mit der Polizei
kam, welche die Entfaltung rother Fahnen und
ähnlicher Abzeichen verhindern wollte. Verſchiedene
Verwundungen kamen vor und etwa 30 Perſonen
wurden verhaftet. Nach lebhaften Schlägereien
konnte die Polizei endlich den Kirchhof räumen.

Weitere Nachrichten beſagen, daß bei dem
Krawall 1 Polizeioffizier und 8 Mann verwundet,
2 3 Kommuniſten getödtet, und ca. 40 ver-
wundet wurden.

Der Fürſt von Hohenzollern hat die
Sterbeſäkramente erhalten. Aus Anlaß
der ſchweren Krankheit iſt der König und die
Königin von Rumänien, ſowie der Graf und die
Gräfin von Flandern in Sigmaringen einge-
troffen.

Die Geneſung des Erbgroßherzogs
von Baden ſchreitet ohne jede Unterbrechung
vorwärts.

Die Großherzogin von Baden iſt
Dienſtag Abend von Berlin nach Karlsruhe
gereiſt, wird jedoch in 5—-6 Tagen dorthin
zurückkehren.

Am zweiten Pfingſtfeiertag war der vielbe
ſprochene 800. Gedenktag des Todes Papſt
Gregors VII. Er iſt in einzelnen katholiſchen
Gemeinden kirchlich gefeiert worden, hier und da
haben auch Vorträge über das Leben und die
Bedeutung Gregors ſtattgefunden, aber es iſt
keine allgemeine, noch weniger aber eine Feier
demonſtrativen Characters zu Stande gekommen.
Die Bemühungen eine kirchenpolitiſche Feier aus
Anlaß dieſes Tages zu veranſtalten, ſind alſo
geſcheitert.

Jn der Leibgarde des Kaiſers von
Rußland befinden ſich viele Söhne unter-
worfener kleiner aſiatiſcher und halbaſiatiſcher
Fürſten. Man feſſelt dieſelben durch die Ehre
an das Zarenreich. Von Fürſten wimmelt es
daher in der Leibgarde. Ein hoher Militär,

fand bei ſeinem letzten Beſuche eine dieſer Fürſt-
lichkeiten durch ihren Bruder erſetzt. „Wo iſt
denn Jhr Herr Bruder fragte er. „Zu
Hauſe.“ „Was thut er denn da „Was
wir Alle thuen!“ „Und das iſt?“ „Er
hütet Pferde.“

Die größte Küche der Welt dürfte
wohl die LiebigsFleiſch-Extract-Compagnie in
Fray Bentos am Uruguay beſitzen. Dieſelbe
umfaßt nicht weniger als 20000 Quadratfuß.
Jn einer großen dunklen gepflaſterten Vorhalle
wird das Fleiſch abgewogen und dann in ſoge-
nannten Digeratoren unter einem Dampfdrucke

von 75 Pfd. per Quadratzoll zerſetzt. Jeder
dieſer aus ſtarkem Schmiedeeiſen hergeſtellten
Digeratoren faßt 12000 Pfd. Fleiſch. Durch
Röhren wird die ſo gewonnene Flüſſigkeit in
Gefäße geleitet, wo ſich das Fett abſondert;
aus dieſen gelangt die Flüſſigkeit in Klärpfannen,
woſelbſt eine nochmalige Ausſcheidung ſich voll-
zieht. Mittels Dampfkraft heben Luftpumpen
den Fleiſchſaft in Kühlſchiffe, woſelbſt der Fil-
trations Prozeß vorgenommen wird, an welchen
dann durch Verdunſtungs Apparate die Ein-
dickung ſich ſchließt. Jn großen Behältern er-
folgt dann nochmalige Dekryſtalliſirung und ſo-
dann Auffüllung in die Verſandtgefäße. 150
Menſchen ſind mit dem Zerlegen des nöthigen
Fleiſches beſchäftigt. 80 Stück Rindvieh werden
von den Metzgern der Geſellſchaft per Stunde
geſchlachtet, und zur Verwerthung hergerichtet.

Wenndas nicht hilft!“ „Herr Jnſpector,
ich ſehe Sie ſo oft mit Jhrem Sohne dieſe rei-
zende Damengarderobe bewundern. Es iſt auch
eine Augenweide, alle Woche dieſe neuen koſt-
baren Stoffe und Koſtüme zu ſehen.“ „Ganz
Jhrer Anſicht; aber ich verbinde noch einen
anderen Zweck damit: Jch führe meinen Sohn
alle Woche vor dieſe Auslage, denn wenn ihm
angeſichts dieſer Herrlichkeiten das Heirathen
nicht gründlich vergeht, ſo giebt es kein Mittel.“

Der bisherige Präſident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, Arthur, iſt am
15. April wieder in die New-Yorker Advokaten-
firma Knevals und Ranſon eingetreten, der er
vor ſeiner Präſidentſchaft als Geſchäftstheilhaber
angehört hatte.

Das Hundewettrennen in Berlin
hat folgendes hübſche Couplet von Jacobſon zu
Tage gefördert:

„Der Rennſport florirt überall in der Runde,
Hier rennen die Pferde, dort rennen die Hunde
Ein Wallach, der um eine Naſenlänge ſiegt,
Steckt 10000 Mark ein und iſt kreuzvergnügt.
Dagegen die Bella, ein kleines Wauwauchen,
Bekommt, wenn ſie ſiegt, nur ein Würſtchen vom Frauchen,
Und Pittchen, als zweiten Preis, einen Bonbon:
So wird Jeder ſelig nach ſeiner Façon.“

Je nachdem. Ein Engländer, der lange
in Jndien geweilt und dort der Tigerjagd ob-
gelegen, wurde gefragt, ob das die richtige Waid-
mannsluſt ſei. „Es iſt ein ganz angenehmer
Sport“, erwiderte dieſer, „ſo lange, als Sie den
Tiger jagen, jagt er aber Sie, ſo hat es ſeine
Schattenſeiten.“

Welch' unliebſame Mißverſtänd-
niſſe allzu knapp gefaßte Telegramme hervor
rufen können, davon weiß das „Durlacher Wochen
blatt“ aus Weingarten eine heitere Geſchichte zu
erzählen. Der Bürgermeiſter des genannten
badiſchen Ortes erhielt ein Telegramm mit folgen-
dem Wortlaut zugeſtellt „Erſuche morgen früh
7 Uhr 15 Wagen mit guten Pferden an Bahn-
hof zu geſtellen zur Recognoscirung der Umgegend.
General Bürgermeiſteramt Weingarten,
den 29. April 1885. Nachm. 2,30.“ Jn dieſem
Telegramm war das Wörtchen „einen“ vor dem
Worte „Wagen“ vergeſſen worden, und ſo kam
es, daß wie verlangt fünfzehn Wagen um
die gedachte Zeit am Bahnhof ſtanden.

Die Jovialität unſeres Kron-prinzen zeigte ſich wieder einmal im hellſten
Lichte bei einem Vorgange im Berliner Thier-
garten, über den nachträglich berichtet wird. Als
nämlich „unſer Fritz“ vor einiger Zeit mit ſeiner
erlauchten Gemahlin und den beiden jüngſten
Prinzeſſinnen im Thiergarten promenirte, rief
er einem ihnen entgegenſchreitenden Mann, der
eine ſchwere Laſt trug, zu: „Mit einem ſo großen
Packet iſt es nicht erlaubt, auf dem Fußweg zu
gehen!“ Der Mann, der den Kronprinzen nicht
erkannt haben mochte, erwiderte unverfroren:

der öfters in Miſſionen nach Petersburg geht, „Aber zu Vieren in einer Reihe voch nich.“

Der Kronprinz wendete ſich lächelnd zu den
Prinzeſſinnen, welche an der Seite ihrer erlauchten
Mutter gingen, mit den Worten „Ja freilich
dann müſſen wir uns trennen,“ und ließ die
beiden Töchter voraufgehen, während er mit der
Frau Kronprinzeſſin folgte.

Umdie Nachtigallen in der Schweiz
zu acclimatiſiren, hat der ornithologiſche
Verein in Zürich, nach Berichten dortiger Blätter
zunächſt an drei beſonders günſtigen Stellen der
Stadt Volieren aufgeſtellt und mit Nachtigallen-
pärchen beſetzt. Die Fütterung geſchieht täglich
zu beſtimmter Stunde durch ein Vereinsmitglied.
Mehlwürmer und Ameiſeneier bilden die Nahrung.
Jm Auguſt ſollen die Jungen fliegen, die Alten
bleiben in der Gefangenſchaft. Man rechnet
darauf, das die Jungen im folgenden Jahre an
ihren Geburtsort zurückkehren werden, womit die
Acclimatiſirung vollzogen wäre. Da die Jungen
ſchon im Auguſt flügge ſind und entlaſſen
werden können, ſo hat man Ausſichten, daß ſie
in Jtalien durchkommen. Das Gros der Zug-
vögel benutzt nämlich den September und
October, und mit dieſen Monaten beginnt die
Raubjagd der Jtaliener auf Singvögel zum
Zwecke des Bratens, gegen welche Schandthaten
ſelbſt die Petition des Züricher Thierſchutzvereins
an den Papſt bis jetzt wirkungslos geblieben
ſind. Gelingt der Verſuch, ſo wird man
nächſtes Jahr an mehreren anderen Stellen
weitere Volieren mit Nachtigallenpärchen auf-
ſtellen. Die verwendeten Nachtigallen entſtammen
dem Schwarzwald.

Der alte Ben Akiba hat doch nicht ſo
ganz Unrecht mit ſeinem vielmißbrauchten Alles
ſchon dageweſen. Es giebt wirklich nichts Neues
mehr unter der Sonne, wer hätte z. B. geahnt,
daß ſelbſt die Mitrailleuſe, dies viel gefürchtete
und ſpäter belachte Wunder der franzöſiſchen
Artillerie, ſchon einmal „dageweſen“ iſt. Und
doch iſt das thatſächlich der Fall; wenigſtens
verſichert ein Lyoner Blatt, daß bei Chalons-
ſur-Marne ein Kriegsgeräth aufgefunden wurde,
das nichts anderes iſt, als eine vor 220 Jahren
angefertigte Mitrailleuſe. Der Gegenſtand hat
die Form eines Schildes, deſſen eiſerner Discus
mit 25 Oeffnungen durchbohrt iſt. Jn jede
Oeffnung paßt ein Flintenlauf, ungefähr acht
Centimeter lang, und ſind die Läufe wieder mit
fünf Feuerſchloßbatterien verbunden. Das Ganze
ruht auf einem Dreifuß und iſt zum Auf und
Abſchrauben eingerichtet.

Die launige Schilderung einer
Scatpartie zwiſchen einem Sachſen, Alten-
burger und Thüringer, wie ſie in den letzten
Tagen durch die Zeitungen ihren Weg nahm,
hat vielleicht Dieſem oder Jenem ein Lächeln
abgenöthigt, zumal wenn er als Scatſpieler manche
der angeführten Ausdrücke als die ſeinen erkannte.
Doch findet man hin und wieder noch andere
ſolcher Scäatſprüche, wie man ſie wohl nennen
könnte, und die es auch verdienen, an das Tages
licht gezogen zu werden. So gebrauchten einſt
die vier Mitglieder an einem Scattiſche in der
dicht an der ſächſiſchen Grenze liegenden Stadt
E. ganz beſondere Reden, die nur dem Einge-
weihten verſtändlich waren, und ein launiger
Zuhörer brachte ſie unter dem Namen „Alkoran“
nicht bloß unter Glas und Rahmen, ſo daß ſie
noch heute die Wand der Gaſtſtube zieren, ſondern
auch zu Nutz und Frommen auf die Nachwelt.
Sie mögen hier folgen: „Nic squis Waas
maneth. Amolt rüne vschad ned. Inter
mytschin tmarnet. Tahamys tàahàm. Tumst-
sey2 Ystumst eyz.“ In die Sprachweiſe ge
wöhnlicher Menſchen überſetzt, würden die Sätze
alſo lauten Nichts Gewiſſes weiß man nicht!
Einmal rum ſchad't noch nicht. Jn der Mitte
ſchindet man nicht. Da haben wir's daheim!
Dummes Zeug iſt dumm Zeug!

Geiſtreiche Stilblüthen aus deutſchen
Zeitungen finden wir in Heft 5 von „Was ihr
wollt“ zuſammengeſtellt, die ihr Möglichſtes an
unfreiwilliger Komik leiſten. Wir laſſen hier
einige folgen: Weichenſteller Schulze kam unter
die Räder der Locomotive und wurde auf der
Stelle getödtet. Uebrigens paſſirte ihm ein
ähnlicher Fall bereits im vorigen Jahre.
Geſtern fand in Panama ein Erdbeben ſtatt,
wobei namentlich die Kathedrale und mehrere
Perſonen getödtet wurden. Die Verluſte ſind
beträchtlich. Ein ſchrecklicher Vorfall hat die

jün
Bre



Bewohner unſerer Stadt in Aufregung verſetzt.
Der Schornſteinfeger Gitrin fiel von einem Dach
herab und zog ſich eine Verletzung am Kopfe zu.
Man fürchtet, daß eine Amputation nothwendig
wird. Seine Kinder umſtanden ſein Sterbe-
lager in Zehdenick, einem Oertchen, das etwa
19, Stunden per Bahn von Berlin auf dem
Wege nach Mecklenburg liegt und wo der Senſen
mann während einer Jagd, zu der ihn der Kron-
rinz eingeladen hatte, an ihn herantrat. Bei

dem erhöhten politiſchen Jntereſſe, welches der
ſchwarze Erdtheil für uns Deutſche durch die
Colonialbeſtrebungen unſeres großen Kanzlers
gewonnen hat, ſcheint auch Meyerbeer's nunmehr
20jährige Afrikanerin wieder etwas größere Be
achtung zu finden. Der Branntvwein bildet
ebenſowenig einen ganz beſonderen Saft, wie
etwa der Tabak.

Piccolomini's Tod. Ein weltbekanntes
Männchen, das ein Menſchenalter hindurch in
allen Theilen Europas und Amerikas auftrat
und ſeine körperliche Kleinheit in blanke Münze
umſetzte, hat vor ungefähr 8 Tagen in einem
Budenwagen der Haſenhaide in Berlin das
geitliche geſegnet: „Admiral Piccolomini“ iſt im
18. Lebensjahre einem Herzſchlage erlegen. Als
jüngſter Sohn des Bierbrauers Daniel Kipke in
Breslau erregte der kleine Julius ſchon in ſeinen
Kinderjahren viel Aufſehen ob ſeiner ſchier un
verbeſſerlich ſcheinenden Kleinheit, die ihn aber
nicht hinderte, ein tüchtiger, intelligenter Schüler
zu ſein, und namentlich ſein Sprachentalent aus
zubilden. Ein „Jmpreſario“ nahm den ſchon
früh elternlos gewordenen Jungen mit auf
Reiſen, und bald war der muntere Zwerg ein
Schaubudenſtern erſten Ranges, der durchs
ganze deutſche Reich und viele Nachbarländer
wanderte und ſeinem Jmpreſario ein hübſches
Stück Geld verdienen half. Jm Jahre 1851
durfte ſich der Kleine vor der Königin Victoria
von England produciren, die ſcherzweiſe zu ihrem
Prinz Gemahl äußerte: „Bei Gott, ein niedlicher
Admiral!“ Von dieſem Tage an nannte ſich
Julius Kipke „Admiral Piccolomini“, und mit
dieſem klingenden Titel und in glänzender
Admiralsuniform durchzog er ganz Europa und
Amerika. Da er, gottlob, mit den Jahren an
Körpergröße nicht zunahm, ſo blieb er eine ge
ſuchte Jahrmarkts Specialität, machte ſich mit
der Zeit ſelbſtſtändig und heirathete im Jahre
1864, als 27jähriger, 30 Zoll „großer“ Mann
eine Tilſiterin von ganz normaler Größe. Trotz
ſeiner Kleinheit aber hielt unſer Admiral auf
männliche Erſcheinung, wurde hübſch breit und
voll und ließ ſich einen martialiſchen Schnurr-
bart wachſen. Die muſterhafte Ehe, in welcher
das merkwürdige Paar lebte, war eine reich ge
ſegnete; derſelben entſproſſen nicht er als
ſechs Kinder. Die beiden älteſten ſind Mädchen
von 19 und 18 Jahren, und dieſe beiden ſind
nach dem Vater gerathen und gleich dieſem wohl
proportionirte Zwerge von 29 und 30 Zoll Höhe.
Der weitere Nachwuchs aber emancipirte ſich
von dieſer Kleinheit und hielt ſich an das Nor
malmaß der Mutter; drei Söhne und eine
Tochter haben vollſtändig normale Größe und
ſind geſunde und kräftige Kinder. Das jüngſte,
im Alter von 18/, Jahren, hatte beim Tode des
Vaters genau deſſen Körpergröße erreicht. Picco-
lomini, der auf ſeinen langjährigen „Kunſtreiſen“
etwas erübrigt hat und bei ſeiner Jntelligenz
er ſprach fließend fünf Sprachen ſich überall
großer Beliebtheit erfreute, war den Freuden
des Lebens keineswegs abhold. Seine vortreff-
liche Geſundheit geſtattete ihm, den Tafelfreuden
manchmal recht ausgiebig zu huldigen, und dies

in Verbindung mit der ewig ſitzenden Lebens
weiſe förderte ein Herzleiden, dem er ganz
plötzlich und ſchmerzlos erlag. Piccolomini hinter
läßt viele koſtbare Andenken von hochgeſtellten
Perſönlichkeiten, vor denen er ſich producirte,
und verſtand ſo gut zu wirthſchaften, daß ſeine
jetzt 38jährige Wittwe und ſeine Kinder vor
jedem Mangel geſchützt ſind. Neben nicht unbe
deutender Baarſchaft hinterläßt er auch einen
kleinen Sommerſitz, ein Zwerggütchen, wie er es
nannte, in Ludwigshorſt in Pommern.

Ein pſychologiſches Räthſel. Ein
alter würdiger Rentier in Görlitz, ein trotz
ſeines e Alters za Fußgänger und
fleißiger Parkbeſucher ließ ſich durch den nerv
erſtärkenden Harzgeruch der jungen Fichten ver

leiten, die Wipfel derſelben abzubrechen und war
deshalb zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt
worden. Gegen dieſes Erkenntniß hatte der bis-
her gänzlich unbeſcholtene alte Herr Berufung
eingelegt und nach nochmaliger ebenſo peinlich
n wie umſichtiger Verhandlung wurde
am 9. Mai vor der Görlitzer Strafkammer die
dreimonatliche Gefängnißſtrafe in „Eintauſend
Mark Geldſtrafe“ verwandelt. Man nahm nur
fünf Fälle von Beraubung der Wipfel der kleinen
Fichten als unbedingt erwieſen an und es wurde
auch das Vorhandenſein momentaner phyſiſcher
Schwäche bei dem angeklagten alten Herrn dies
mal als erwieſen angenommen.

Ein derber Kuß. Letzte Woche erſchien,
wie die „B. Z.“ mittheilt, in einer Berliner
Klinik ein hübſches junges Mädchen und erklärte
auf die Frage, was ihr fehle, dem Arzt, daß ſie
an einohriger Taubheit leide. Vor den Spe-
ceialiſten für Ohrenkrankheiten geführt, ließ ſie
ſich nach längerem Zaudern dahin aus: ihr
Bräutigam, von der Reiſe zurückgekehrt, habe ſie
umarmt und ihr, indem er ſeinen Mund feſt an
ihr Ohr preßte, auf daſſelbe einen ſo herzhaften
Kuß gegeben, daß ſie im ſelben Momente einen
heftigen Schmerz darin empfand und ſeitdem
faſt nichts mehr höre. Jn der That wurde eine
Zerreißung des Trommelfells mit heftiger Ent
zündung der umliegenden Weichtheile conſtatirt.
eiſe hat die Liebe nicht Alles auf dem Ge-
wiſſen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Ein furchtbares Familiendrama,

welches ſich am Dienstag Vormittag in Kappel,
einem Vororte von Chemnitz, abſpielte, hat mit
ſeinen grauſigen Einzelheiten die Gemüther mit
Entſetzen erfüllt. Man ſchreibt darüber: Jn
Kappel wohnte ſeit etwa 14 Tagen ein noch
junges Paar, die Eheleute Sch unter
anſcheinend recht zufriedenen Familienverhältniſſen.
Am Dienstag ging der Mann einen Weg zu
beſorgen, die Frau war zu Hauſe geblieben, um
ihren häuslichen Geſchäften obzuliegen, ein etwa
7 Jahre altes Söhnchen war in der Vormittags-
ſchule. Jn den Vormittagsſtunden herrſchte in
der Sch.'ſchen Wohnung eine auffallende Ruhe,
eine faſt unheimliche Stille, doch hatten die Mit
bewohner des Hauſes ſelbſtverſtändlich keinerlei
Urſache, hieran Anſtoß zu nehmen oder nach dem
Grunde dieſer Erſcheinung zu ſuchen. Die Er-
klärung ſollte ſich ihnen bald in der entſetzlichſten
Weiſe offenbaren. Das aus der Schule gegen
Mittag zurückgekehrte Kind kam zitternd zu den
Nachbarsleuten gelaufen und ſtammelte laut
weinend „Meine Mama iſt krank, meine Mama
iſt krank.“ Man ging in die Wohnung Sch.'s,
um der Frau, wenn es nöthig ſein ſollte, Hilfe
zu bringen, und hier bot ſich den Entſetzten ein
Anblick, wie man ſich ihn gräßlicher kaum denken
kann. Auf dem Bette lag Frau Sch. mit auf-
geſchlitztem Unterleibe, die Eingeweide zerriſſen,
die Geſichtszüge furchtbar verzerrt und entſtellt.

Die Unglückliche lebte noch, verſtarb aber
auf dem Transport nach dem ſtädtiſchen Kranken-
hauſe. „Handelt es ſich um einen Mord oder
um einen Selbſtmord das war ſelbſtver-
ſtändlich die Frage, welche ſofort auf den Lippen
aller lag, die von dem Vorfall Kunde erhielten.
Ein vor dem Bett gefundenes blutiges Raſier
meſſer, mit dem unzweifelhaft die That geſchehen
war, konnte nach dieſer Richtung hin wenig Auf-
ſchluß geben. Der Verdacht, es mit einem ſchweren
Verbrechen zu thun zu haben, wurde jedoch noch
durch das Betragen des nach Hauſe zurückgekehrten
Mannes erheblich vermehrt. Derſelbe hatte kaum
von der entſetzlichen That Kunde erhalten, ſo
ſtürmte er wie ein Wahnſinniger fort, in das
Feld hinaus und hier fand man ihn nach einiger
Zeit gleichfalls blutüberſtrömt und todt er
hatte ſich erſchoſſen.

Lotterie.
Haupt- Gewinne 5. Clafſe 107. Königl.

Sächſ. Landes-Lotterie. Leipzig 26. Mai. 15000 M.
auf Nr. 75823. 5000 M. auf Nr. 14225 17023 78413
83054 87031. 3000 M. auf Nr. 89709 53923 85622
26447 61783 9656 67116 59786 62546 74543 77485
87179 32397 21252 22840 30584 92488 26694 52063
88623 33190 38723 25585 2318 57045 78357 9007
29357 72016 65506 41479 94560 37408 8756 96182
8542 32248 57241 83837 33943 178 6600 40993 49384.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 26. Mai. Marktpreis der Ferken in

der Woche vom 17.7 bis 23. Mai er., 9,00 15, Mk.
pro Stück.

Merſeburg 26. Mai. Der höchſte und niedrigſte
Marktpreis v. 17. bis mit 23. Mai er. betrug pro 100 K.
Weizen 18,60 bis 16,80 M., Roggen 15,60 bis 15, M.
Gerſte 18, bis 12, M., Hafer 17,50 bis 16, M.
Erbſen 18, bis 15, M., Linſen 24, bis 16, M.
Bohnen 19,-- bis 15, M., Kartoffeln 5 bis 4,50 M.,
pro Kilo Rindfleiſch (von der Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1, M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2,60 bis 2,20 M., pro Schock Eier
3, bis 2,80 M., pro 100 Kilo Heu 7,50 bis 6,50 M.,
Stroh 3,50 bis 3, M.

Magdeburg, 26. Mai. Land Weizen 178--183 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 167-—-174
Mk., Rauh Weizen 162-168 Mk., Roggen 148 153 M.
ChevalierGerſte 155--165 Mk. Land Gerſte 140--150
Mk., Hafer 146--160 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,50 45, M.

Halle, 26. Mai. Weizen 1000 kg mittlerer 153
173 M., beſter bis 180 M. Roggen 1000 K. 140--
152 M,, fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125--140 Mk., Land 142 152 M. feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 kg 27,00 28,50 M. Hafer
1000 K. 152 164 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen
bis 175, M. feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Raps, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer ohne Notiz, Stärke 100 kg.
38, Mk, ſehr feſt. Spiritus 10,006 Liter p Ct. loco etw,
feſter, Kartoffel 44,80 M. Rübenſpiritus 43,50 M. Rüböl
100 kg 51, M. Solaröl 100 kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 100 Kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,00 9,50 M.
Oelkuchen fremde 100 kz, 12,50 hieſige bis 13,50 M. bez.

Redaktion: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde 9-- 10 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nach.

Die Expedition iſt geöffnet von Morgens 7 bis Abends 7 Uhr.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 18. bis 24. Mai 1885,

Eheſchließungen: Der Kunſt- und Handelsgärtner
Auguſt Karl Künzel, Unteraltenburg 44, mit der geſchied.
Oeconom und Viehhändler Lehmann, Wilhelmine Henriette
geb. Körber, weiße Mauer 1.

Geboren: dem Stations-Aſſiſtent J. Reinhardt ein
S., Naumburgerſtr. Ia dem Handarbeiter O. Schumann
eine T., gr. Sirtiſtr. 5; dem Schneider V. Götze ein S.,
Preußerſtr. 6; dem Ziegeldecker W. Langbein eine T
Mälzerſtr. 10; dem Geometer P. H. Harbeke ein S,
Entenplan 4; dem Maurer A. Reinicke eine T., Sirxti
berg 6; dem Kgl. Regierungs-Boten E. Boche eine T.,
Dom 11; dem Steinſetzer A. Löther ein S., Bahnhofſtr. 6;
dem Gymnaſiallehrer R. Bodenſtein ein S., Meuſchauer
ſtr. 3; dem Eiſendreher K, Trommler eine T., Schreiberſtr. 4;
dem Handarbeiter C. Schwarze eine T., Vorwerk 20;
dem Former H. Löther eine T., Preußerſtr. 8; dem
Fabrikarbeiter G. Kahle ein S., Rofenthal 15 dem
Maſchinenführer F. H. Haupt, Zwillings-T., Neu
markt 62.

Geſtorben: der Gärtner Johann Graſſel, 85 J.
3 M., Altersſchwäche, Hospital St. Sixti; des Stadt
kaſſenExecutor L. Möhrſtedt Ehefrau Reinholdine geb.
Stange, 63 J. 10 M, Bruſtkrankheit, Brühl 13 des
Handelsmann E. Lange S. Hugo Emil Otto, 3 J. 9 M.,
Dyphteritis, Weißenfelſerſtr. 2a; des Tiſchlers F. Gever
T. Henriette Clara Minna, 6 J. 1 M. und Thereſe
Emma, 3 J. 3 M., Dyphteritis, Unteraltenburg 45; des
verſtorb. Oeconom Ph. Bernhardt Ehefrau Eleonore geb.
Krippendorf, 83 J. 4 M., Altersſchwäche, Preußerſtr. 14;
des verſtorb. Handarbeiters F. Karl Ehefrau Wilhelmine
geb. Mehnert, 59 J. 5 M., Bruſtkrankheit, Oelgrube 17;
des Tiſchlers F. Geyer T, Marie Martha, 1 J. 5 M.,
Dyphteritis, Unteraltenburg 45; des Maurers K. Weber
S. Friedrich Karl, 6 M., Dyphteritis, Oelgrube 6; des
Materialwaarenhändlers A. Speiſer S. Guſtav Adolph,
1 J. 6 M., Hirnhautentzündung, Steinſtr 5.

Die

Buchdrucker ei
von

e Teilin

Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5
(Merseburger Kreisblatt)

empfiehlt ſich hierdurch zur ſchnellen
Anfertigung von

Placaten, Rechnungen, Adreßkarten,
Circularen, Aviſobriefen, Menu's,
Preiscouranten 2c., ſowie allen an

deren Arten von Druckarbeiten
unter Zuſicherung guter Ausführung

und billiger Preiſe.



Quartal
der Schmiede Innung.

Montag den 1. Juni, Vormittags
10 Uhr in der Reſtauration „zur
guten Quelle“.

Geſellen Prüfung beginnt Vor-
mittag 8 Uhr.

Der Vorſtand
der Schmiede-Jnnung zu

Merſeburg.
Kocenig, Oberwmeiſter.

Den geehrten Damen von
ebürg und Umgegend

empfiehlt ſich in der feinen
Damenſchneiderei

Anna Stephan,Dammſtr. 3 a I.

5

Sensen! Sensen! Sensen!

Meine berühmten ſchmalen
Stahlſenſen, mit meinem
Namen A. B. bezeichnet, ſowie
auch Stuttgarter, ſtey-
riſches und franzöſiſches
Fabrikat verkaufe jedes Stück
unter Garantie. Sicheln u.
Wetzeſteine billigſt.

Albert Bohrmann,
Gotthardtsſtraße,

gegenüber dem goldenen Hahn.

Dr. Romershausen“s

Augen-Essenz
zur

Heilung, Erhaltung
und

Stärkung

der Sehkraft.
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt vom
Apotheker Dr. F. G. Geiss, Neohf.

Aken a. d. E.
Direct zu beziehen in Plaschenl

à T u. 1 Mk. in Original-Ver-

Apotheke zu Aken a. E. sowie auch
ächt zu haben in den autoris, Nie-
derlagen in Merseburg in den Apo-
theken.

à Dutz. Paar fültbordpantoffel Frauen m. festge-

klebter durchsteppter Vilzsohle
M. 42 m. imit. Lederautlage M. 59 m. holzgenagelter
fester Tuchsohle 69 Cordschuhe, Tuchschuhe m.
holzgenagelter fester Tuchsohle M. 11. Bei grösseres
Abnahme viel billiger liefert G. Engelhardt, Zeitz

T T TGrosse Dässeldorfer lotterſe,

Ziehung unwiderruflich 2. Juni 1885.

Haupt- 5000 3000 m.
gewinn 2000 Sülber.
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u.
Liſt. 30 Pf.) verſ. A. Fuhſe Mül-
heim (Ruhr) u. der. Verkaufsſtellen.

M
Unſern werthen Kunden zur gefl.

Nachricht, daß das Botengeſchäft
nach dem Tode unſerer Mutter in
derſelben Weiſe fortgeführt wird und
bitten wir die geehrten Herrſchaften das
uns geſchenkte Vertrauen auch ferner-
hin erhalten zu wollen

Achtungsvoll
Geſchwiſter Karl.
W I eig. Gewächs. rein kräf-RHEI tig a Duer. 55 und 70 Pfg. v
25 Ltr. an u. Nachn. direct von

6000 3mal, 5 400, 3000 6mal, 1800, 1500 und
per 1. Juli zu 4 bis 5 Zinſen auf gute Hypothek auszuleihen durch

A. Riebecksche Briquettes, Röhmische Braun-

Junſeraten- Theil.
Haus Verſteigerung.

Das alte Wohnhaus der hieſigen Königsmühle ſoll zum Abbruchöffentlich meiſtbietend verſteigert werden, wozu Termin auf Freitag den

29. d. Mts. um 9 Uhr morgens an Ort und Stelle
anberaumt iſt.

Auch eine Parthie Brennholz ſoll außerdem mit verſteigert werden.
Merſeburg, den 26. Mai 1885.

Paul Rindfieisch,
Auct.Komm. und Ger.Tax.

Wieſen- Verpachtung.
Die diesjährige Heu und Grummetnutzung auf der, der Gemeinde

Leuna und Ockendorf gehörigen Wieſe in der Meuſchauer Aue belegen,
4 Morg. 111 Rth. haltend, ſoll Montag, den I. Juni er., Nach
mittags 2 Uhr bei Gottfried Elſte jun. in Leung in 4 Parzellen
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verpachtet werden.

Gleichzeitig ſoll die dem Kutſcher Renz gehörige in Leunger Aue
belegene Wieſe, 1 Mrg. haltend, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
mit verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.

Der Ortsvorſtand.

Kirſchen- Verpachtung.
Die der Gemeinde Schkopau gehörigen diesjährigen Süß und Sauer

kirſchen ſollen

Sonnabend, d. 30. Mai er., Nachm. 3 Uhr
im Kirchhof'ſchen Gaſthofe öffentlich gegen ſofortige Bezahlung
verkauft werden.

Der Ortsvorſtand.

Wieſen- Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung der Kirchen und Pfarrwieſen in

Schkopauer Flur ſoll
Sonnabend, d. 30. Mai er., Nachm. 4 Uhr

im Kirchhof'ſchen Gaſthofe öffentlich gegen ſofortige Zahlung
verkauft werden.

Der Kirchenrath.
35 000, 30 000, 22000, 18 000, 12000, 10000,

900 Mark ſowie Bankgelder von belieb. Höhe ſind ſofort oder

auf RindAuetions-Commiſſar un es on
Gerichts-Taxator.

Aum Sommerpreis
empfehle ich beſte Luckenauer PressKohlensteine,

Kohlen. Achtungsvoll

PF e.Ich bin zurückgekehrt und für
Ohren-, Nasen- u. IIalskranke wieder
zu sprechen.

Halle a. S.

Rischgarten.
Meine neueingerichtete, tageshell

Dr. VIrächs. erleuchtete Kegelbahn iſt noch
am Kirehthor 23. einige Abende frei. Graeb.

Eine Stube für 2 Herren und

eine Schlafſtelle offen

Kuh mit dem Kalbe iſt

Johannisſtr. 2.
den zu verkaufenEine neumilchende

Creypau 21.

Dr. Spangersches
Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel-
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend.
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge fich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis I Fl. 60 Pfg.

Das Wunderbuch
enth. die Geheimniſſe früh. Zeiten, als
6. u. 7. Buch Mofis, magiſche Kraft und
Signatur der Erdgewägſe u. Kräuter,
Verpflanzung d. Krankheiten in Thiere
und Bäume, Glücksruthen auf die in
der Erde verborgenen VPietalle, Lotterie
Kabala, Geheimniſſe d. Nekromantie,
Auffinden von Waſſerquellen u. Metallen
mittelſt Wünſchelruthe, Stein der Weiſen
und andere merkw Geheimniſſe aus
handſchr, Kloſterſchätzen, enthält auch das

vollſtändige Siebenmal ver-

Rischgarten.
Zu gut bürgerlichen Mittags-

tiſch à Couvert 75 Pfa. incl. 1
Glas Bier werden noch einige Theil-
nehmer geſucht. Anmeldungen erbeten
bis 29. Mai Abends. Bei ſchöner
Witterung Service im Garten.

ſiegelte Buch. Zu bez. für 5 Mark
von R. Jacob's Buchhandlung
in Magdeburg.

Graeb.

Eine freundlich möblirte Stube
iſt ſofort oder zum 1. Juni zu beziehen.

Windberg 10.
Cheater in Leipzig.

Donnerſtag, 28. Mai. Neued: König
Manfred. Altes: Anfang Ühr
Marguerite.

Dank.
Für die vielen Beweiſe wohlwollender

und herzlicher Theilnahme, welche ich
bei der Feier meines fünfigjährigen
Amtsjubiläums erhalten habe, ſage ich
meinen tiefgefühlteſten Dank. Herz-
lichſten Dank dem Kirchen und Schul-
patron, Herrn Lieutenant Riebeck in
Halle für ſeine ehrende Anerkennung.
Herzlichſten Dank dem Herrn Super-
intendenten Klapproth in Lützen und
dem Herrn Pfarrer Teudeloff in Pobles,
welche durch ihre unermüdliche Thätig
keit für das ſchöne Gelingen des Feſtes
und durch ihre erhebenden Worte bei
der kirchlichen Feier, ſowie vor und
nach derſelben mein Herz tiefbewegten
und hocherfreuten. Herzlichſten Dank
den Gemeinden Pobles, Söſſen,
GCoſtau und Stößwitz, welche mir
durch die Veranſtaltung der Feier,
durch die zahlreiche Betheiligung an
derſelben und mit ihren Kindern durch
Glückwünſche und Geſchenke von neuem
ihre Liebe und Anhänglichkeit bewieſen
haben. Herzlichen Dank den Herren
Geiſtlichen undLehrern aus den Ephorien
Lützen und Weißenfels, namentlich
auch den Mitgliedern des Rippacher
Lehrergeſangvereins für die vielfachen
Beweiſe ihres aufrichtigen Wohlwollens
durch Gratulationen, Geſänge und
Geſchenke. Herzlichſten Dank den Be
wohnern des Standesamtsbezirkes
Kölzen für Wünſche und Geſchenk,
dem Geſangverein in Söſſen und Allen
denen, welche mir in Form von Glück-
wünſchen, Geſchenken c. ihre freund-
liche Geſinnung zu erkennen gegeben
haben. Allen, allen den innigſten Dank!

Pobles, d. 20. Mai 1885.
L. Schirner, Lehrer.

Familien Rachrichten.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei dem Begräbniſſe
unſerer theuren Entſchlafenen, der
Wittwe Wilhelmine Karl, ſagen
wir unſern innigſten Dank. Dank
allen Denen, die ihr während ihrer
langen Krankheit ſo treu und liebe-
voll zur Seite geſtanden und ſie mit
guten Speiſen erquickten, ſowie allen
Denen, die ihren Sarg ſo ſchön mit
Blumen und Kränzen ſchmückten und
ſie zur letzten Ruhe geleiteten. Möge
Gott allen ein reicher Vergelter ſein.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.Für die vielen Beweiſe herzlichſter
Theilnahme bei dem langen und
ſchweren Krankenlager und Begräbniß
meines lieben und unvergeßlichen
Mannes und unſeres guten Vaters
Karl Wohlmann ſagen wir hier
mit unſern innigſten Dank. Jnsbe-
ſondere dem Herrn Paſtor Dr. Burd-
hardt für die troſtreichen Worte am
Grabe herzlichen Dank dem Krieger
Verein zu Beung für das ſchöne Ruhe-
kiſſen, Dank für die ehrenvolle Be
gleitung zur letzten Ruheſtätte auch
allen denen von nah und fern, die
ſeinen Sarg mit Kronen und Kränzen
ſchmückten und ihm das letzte Geleit
aus Liebe gaben möge Gott allen
ein reicher Vergelter ſein.

Reipiſch, d. 27. Mai 1885.
Roſine Wohlmann

nebſt Kinder.
m

J. WVallauner, Weinbergbes., Kreuxnach-
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